
Joachım Maıer*
Seıt 1994 verleiht dıe Evangelısche Kırchenge-
meıinde Gengenbach die Hermann-Maas-Me-
Adaıille. Als Pfarrer der Heilig-Geist-Kırche
In Heidelberg (1915—-1943) zuurde Hermann
Maads (1877-1970) zayıschen 19355 UN 194
UuUnN großem persönlıchen Eınsatz ZU Helfer
UN Retter für viele Juden.

Am Januar 2006 wurden Eva
Mendelsson (London) un: aul Nıe-
dermann (Bry S: Marne) mMI1t der
Hermann-Maas-Mediaıille geehrt für AAr  e  ö  A  d  V  ©w
ıhren Mut, 1ın das Land der Täter ß
zurückzukehren, als Zeıtzeugen
die Erinnerung wachzuhalten un:
adurch gerade be1 Jungen Menschen
das Verantwortungsbewulßßstsein für
die Rechte jedes Menschen star-
ken Beide gehören den 6500 Eva Mendelsson und Paul Nıedermann.
Juden, dıe Oktober 1940 AaUS$ Oto prıvat.
Baden, der Pfalz un dem Saarland in
das sudtranzösısche Internierungslager Gurs deportiert wurden.

Ea Mendelsson wurde 1931 in Gengenbach geboren. Ihre Mutter, Sylvıa
GCohn; lıebte die Lyrık und schrieb VO Jugend Gedichte. ach der Po-
gromnacht ım November 1938 wurde der Vater, Eduard Cohn, 1n das
Dachau eingeliefert und ach sechs Wochen der Bedingung entlas-
SCIl, iınnerhalb e1ınes halben Jahres Deutschland verlassen. Im Maı 1939
emi1grierte ach England. Der Ausbruch des Krieges 1mM September 1939
machte die Hoffnung zunichte, se1ne Familie nachzuholen. Sylvıa Cohn
floh zunächst ach München, kehrte aber 1mM Marz 1940 MIt den Töchtern

Prot. IIr Joachım Maıer, Pädagogische Hochschule Heıidelberg, Philosophisch-Theologi-
sches Seminar, Abt Katholische Theologie Religionspädagogı1k, hıelt die Laudatio.
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Myrıam un: Eva ach Offenburg zurück. Esther, dıe alteste Tochter, die
selt einer Kınderläihmung gehbehindert WAal, blieb 1ın eiınem jüdıschen Kın-
erheıim in München, spater 1m Judenlager Milbertshofen zurück. 1947
wurde S$1Ce ach Theresienstadt deportiert un VO OTrt 1mM Oktober 1944
ach Auschwitz, sS1e ermordet wurde. Sylvıa Cohn wurde Kto:
ber 1940 mIıt den beiden Töchter Myrıam un Eva ach Csurs deportiert un:
1m Frühjahr 1941 1n das „Spitallager” Rivesaltes be] Perpignan verlegt. Als
S1e 1947 ach Auschwitz deportiert werden sollten, bot das OS (CKuvres
CCcOLLES 4U X Entfants) der Mutter d die Kınder 1n die Schweiz bringen.
Die Multter wurde 1n Auschwitz ermordet. Myrıam un E va überlebten 1ın
einem Heım be1 Ascona. Danach gingen S1e ıhrem Vater ach England.

Ta Eva Mendelsson machte VO sıch AUS schon 1n den 19/70er Jahren
den erstien Schritt mı1t eiınem Bericht das Offenburger Tageblatt, auf den
S1@e jedoch keine Nntwort erhielt. Erst 1988 wurde SI erstmals VO der Stadt
Offenburg eingeladen. Seither erziahlt S1Ce in Schulen ıhre Geschichte un:
vergegenwärtigt S$1e lıterarısch AaUus dem Vermächtnıis, das 1n den Gedichten
und Tagebüchern ıhrer ermordeten Mutltter un Schwester überlietert 1St
Ihr Zeugni1s tolgt dem Verständnis der 1n der hebräischen Bıbel mehr als 180
mal vorkommenden Aufforderung ‚EBaf Bıtte: Zachor! Gedenke! Wo 1M -
HGT AA Gedenken, Z Erinnern aufgefordert wIırd, meınt dıie Schrift
mehr als blofßes Sıch-Erinnern Vergangenes.' Wer sıch erinnert, oll e1ınes
Ereignisses gedenken, als se1 selbst dabeigewesen (vgl Pessach-Hag-
vada).

aul Niedermann wurde 1927 als erstes ınd © Friederike un: Albert
Nıedermann 1n Karlsruhe geboren. Der Vater wurde 1m Ersten Weltkrieg
verwundet un: mMI1t dem FEısernen Kreuz ausgezeichnet. ach der Pogrom-
nacht 1MmM November 1938 wurde ach Dachau gebracht, kam aber wieder
frei Seine Anstrengungen, die Auswanderung betreiben, lieben erfolg-
los Am Oktober 1940 wurde dıe Famılie ach (Czurs deportiert. Friede-
riıke Nıedermann un dıe beiden Söhne wurden 1m Frühjahr 1941 ach
Rıvesaltes verlegt. Der Vater verblieb bıs 1943 in Gurs, wurde annn ber
Drancy ach Lublin/Majdanek deportiert un ermordet. Paul wurde mı1t
Hiılfe der OS 1n verschiedene Kınderheime gebracht, se1n Jüngerer Bu-

Yosef Hayım Yerushalmi, Zachor: Frinnere Dich! Jüdische Geschichte UN jüdisches 0705
dächtnis, Berlin 1985, Vgl Joachim Maıer, Eriınnern Kennzeichen religiöser Erziehung,
1N: Wıssenschaftliche Zeitschrift der Dresden 44(1995) Heftt Z 3/—44, hıer

FrRu 1/2007



der Arnold kam mıiıt eiınem Iransport der Quäker 1n die USA Die Multter
wurde 1mM August 1947) ach Auschwitz deportiert un: ermordet. Am
Gründonnerstag 1944 wurde das Kınderheim I7z1euU VO der deutschen S1-
cherheitspolizei ıhrem Chef Klaus Barbie, dem „Schlächter VO

Eyon }, ausgehoben. Mehr als 40 Kınder un: ıhre Betreuer wurden ach
Auschwitz in den 'Tod geschickt. Paul fand mMi1t Hıltfe des ()S ber
verschiedene Verstecke, zuletzt be1 einem katholischen Pfarrer, der spater
verhaftftet un: 1n Buchenwald umgebracht wurde, den rettenden Weg 1n die
Schweiz.

Im Prozefß Klaus Barbıe (1987) Paul Nıedermann 7ABR e...

Sten Mal austührlich als Zeuge AaUu  N 198% begann mMI1t der Eınladung der Stadt
Karlsruhe un: danach mıt der VO Jugendamt 1mM Erzbistum Freiburg Br

Inıtıatıve „Erinnern 15591 Begegnen” eıne bıs in die Gegenwart WI1r-
kende Tätigkeıit 1m 1enste des Gedenkens. Heute 1St Paul] Nıedermann eın
gefragter Zeitzeuge. Seine Tätigkeıit 1m 1enste des Gedenkens tührte ıh 1n
Schulen un: Kırchengemeinden, 1ın Hochschulen, kırchliche Einrichtungen
un!: in 5Synagogen, Ja bıs 1n den Deutschen Bundestag.

Gedächtnis des Leidens: „Memorı14a DassıoNı1S”
Das „Gedächtnıis des Leidens“, die „memorI1a pass1ıon1s“, 1St u1nls Christen
VO der Feıer der Eucharistie, des Abendmahles, her gleichsam „vertraut“”.
Da 1aber diese Vergegenwärtigung des Leidens Jesu mMI1t dem Gedächtnis
des Leidens des Jüdıschen Volkes verknüpfen se1 un: daraus Folgerun-
SsCH zıehen sind, Wr un: 1St 1n unseren Kırchen un Gemeinden ein
schwieriger un langer Erkenntnisprozeßß. Wer die Erzählungen der ber-
ebenden hört, ıhre Briefe un: andere Zeugnisse der Verfolgung liest, Wer

auf Bildern in die Gesichter VO Kıindern un: Eltern schaut, UT die oku-
der Vernichtung studiert, dem verkrampft sıch das Herz. TIrauer un

Scham erfassen ıh Da{fß eın Großteil der Täter erstaunlich schnell ıhre
christliche Erzıehung un: die einfache Katechismuswahrheit vergalfß, da
INan keinen Menschen hassen der verfolgen darf, wenıgsten SEe1-
LiCT Rasse*, bleibt eın unauslöschbares Versagen. Das oilt 1n gleicher We1se

So Aloıs Wurm, Herausgeber einer ,, Monatsschrift IM Dienst christlicher Lebensgestaltung“,
1mM Aprıil 1933 1n eıner Eingabe den Münchener Kardinal Faulhaber. Vgl Ludwig Volk,
Der bayerische Episkopat und der Natıionalsozialismus 954, Maınz 1965
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für das Schweigen der Bischöfte 1n UÜMASEGETIEN Kırchen ohl erkannten e1IN-
zelne, WwW1e etw 2a ermann Maas, da{fß CS AaUS theologischen Gründen Aufgabe
der Kırche sel, „eIn schützender Zaun das leibliche Israel“
se1in.} ber VO den Kirchenleitungen wurde eın öffentliches Wort SCSPIO-
chen, das den Gläubigen die AaUS$S dem Heilshandeln (zottes begründete
ösbare Verknüpfung zwıischen Kırche un: Judentum eingeschärft un VO

daher den Wıderstand ZAHT. christlichen Pflicht erklärt hätte. Es W ar ZUEerST

einN Kreıs Münchener Laıen, diıe 1943 1ın eiıner Eingabe den bayerischen
Landesbischof AB aufforderten, das ähmende Schweıigen der Kıirche
durchbrechen.‘

och selbst ach nde des Krıeges brachten weder die Schulderklärung
der Evangelıschen Kırche 1in Deutschland VO Oktober 1945 och die Spar-
lıchen Außerungen katholischer Bischöfe die Schuld gegenüber den Juden
FABHE Sprache. Es dauerte 1in beiden Kırchen och lange, ehe diese eingestan-
den un: der bleibende Heilszusammenhang zwıschen Christentum un: Ju-
dentum wieder entdeckt wurde.

All die Verfemten un: Verfolgten hne Schuld. In besonderem
Ma{( oIlt das für die betroffenen Kinder. Sıe konnten zumelst nıcht einschät-
ZCN, W asSs ıhnen geschah, 1aber S1e mufsten schrittweise erfahren un: SOZU-

schmerzhaft „erlernen“ den „Rausschmifß Aaus der Schule‘ die tag-
hchen Balgereien MmMIt der H] (Hitler-Jugend), dl€ Verhaftung der Väter ach
der Reichspogromnacht. Vor dem VO den Kırchen auch damals gelehrten
un VO den Christen gefühlvoll gefeierten Bekenntnis der yöttlichen
Menschwerdung 1mM Kind bedeutet dıe Verfolgung der jüdischen Kınder g..
radezu Verrat eiıgenen Glauben: Denn Christen dieser Verfolgung
mıtwiırkten, sS1€e zuließen der VO ıhr profitierten, leugneten S1€, Ja ZzerstOor-
cen sS1e (zottes Gegenwart. Vielleicht liegt gerade 1ın diesem ınneren /Zusam-
menhang e1n Grund dafür, da{ß Pädagogen Schulen und 1n kirchlichen
Eınrichtungen die Begegnung MmMIt Ihnen, denen ıhre Kındheit un: Jugend
gestohlen wurde, suchen.

So iın dem Refterat Die Bekennende Kirche UN die Judenfrage, zıt. Redet mıiıt Jerusalem
freundlich. Zeugnısse UVO:  S Un über Hermann Maas, Karlsruhe 1986,
DEr ungekündıgte Bund“ Eingabe Münchener Laı1en den bayerischen Landesbischof
Hans Meıser:;: Auszug 1n Herbert Gutschera/Joachiım Maıer/]örg Thierfelder, Geschichte
der Kırchen, Freiburg 2003, 2723
Paul Nıedermann, Erzählungen 29 .4 72005 VOT Studierenden der Heidelberg (auch
das Folgende).
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Hılf, Herr, 201V sind merloren!‘
Die jüdischen Famıiılien mu{ften schmerzlıich erfahren, da{ß s1e VO ıhren
Verwandten 1mM Glauben anscheinend gänzlich verlassen Schon VOT

der Deportatiıon 19740, zunehmend 1aber 1ın der Trostlosigkeıt der Internıie-
rungslager, verdıichtete sıch diese Einsamkeit ZUiE: Gottverlassenheit. Im Fe-
bruar 1940 schreıbt sıch Sylvıa Cohn ıhre Angst un: Not VO Herzen:

B Draust der Sturm, dıie Not JCr Q70/ß
Wır sınd e1n Leib, iıch UN meın Kind,
Kind hılf! Wır mMUSSsSEN schreien!
Geh auf dıe Kanıe MLE NT, meın Kind,
Und schreiı Gott, W1LE AYIN 01 sınd.

In einem Gedicht ZU Wochentest Schawuot 1941 bringt s1e die Klage der
Internıerten VOT (sott:

Ach, die Männer, ach, die Frauen Die MLE heißen Augen schauen
Auf zu (Jottes hohem Thron
Abgemagert, eingefallen, Hunger, Not UuUnN ausend Qualen
Zeichnen ıhre Züge schon!
Kinder, Junge, deren Augen Tief aus hohlen Wangen schauen,
Hocken stall UN blafß umher,
Fezertag! S1ıe sollen beten, Leben doch ın ausend Nöten,
Und ıhr Herz wei/ßs Ott nıcht mehr!
Vater, (Gott, iıch möchte schreiıen,
Wann, WANLN Z0LVSE du UNS befreien?
Wann erhörst dyu Flehen®
Fezertag! Die Melodien altvertraut ZU Himmel zıehen,
Und 01 bönnen (Jott nıcht sehen!

„ Wır sınd verloren“, „ıhr Herz we1ı1ß (306t nıcht mehr  C „WITF können Yln
nıcht sehen“ Es sınd Schreie A4US eiıner trostlosen Gottverlassenheit eiım
Gedenken den früheren Glanz der Feiertage. Zugleich ZCUSCNH sS1e VO  aD e1-
LICT inneren Zerrissenheıt, 1in der doch och eıne Hoffnung glüht Ob S1e
freilich VO Gott her erfüllt würde, daran Nagl der täglıche 7 weıtel. Irotz-

Martın Ruch, Famiulie Cohn Tagebücher, Gedichte, Briefe einer jüdıschen Famiılie AaUus

Offenburg, Offenburg 1992 1410 Eva Mendelsson/Martin Ruch (Hg.), Sylvia Cohn
Gedichte un Briefe, Offenburg 2004, 106

Eva Mendelsson/Martin Ruch (F Sylvia Cohn Anm 6);, 1142
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dem leben 1mM Gedächtnis der beiden Mädchen E,va äkal Myrıam selbst die
1n primıtıven Verhältnissen organısıerten Festtage als „wunderschön“ haf-
o  =) Im Vergleich AZU erschienen ıhnen Gottesdienste, dıie S1e spater VO

ıhrem Schweizer Kınderheim AUS 1n Locarno besuchen konnten, eLtwa den
yBr Neujahrstest 1944, als „hundsmiserabel“.} (3anz anders entschied sıch
Albert Niedermann: Er un: seıne Famiulie verzichteten auf die Ausübung
der eıgenen Religion. Sıe konnten un Paul annn Religion bıs heute nıcht
mehr MmMI1t der krassen Ungerechtigkeıit verknüpfen, die S1e getroffen hatte.?

Wo aber Gefahr ıst, zuachst das Rettende AUC

Der Dichter Friedrich Hölderlin Z843) schrieb 158502 ın seıiner Hymne
Patmoaos: „ Wo aber Geftahr 1St, wächst das Rettende auch.“ Der e—
hende Eıngangsvers a7ıl lautet: „Nah 1ST un scchwer fassen der Gott. € 10

ach einer SOLL- un yötterlosen Zeıt der Nacht sah der Dichter den(
bruch 1n eıne Zeıt des Lichts autscheinen. So unverständlich un: unvorstell-
bar 1es damals den meısten Zeıtgenossen WAal, unwirklıch mu{( 1es den
se1t 1940 Internıerten vorgekommen se1n: „Nah 1St 5 (SOtt? Und doch!
Eınem versteinerten Herzen, WwW1e CS die Multter in sıch beklagte”. ENLraNgCN
sıch Gebete der Zuversicht. Der nahende Frühling 1947) vermochte ıhr Herz

erwarmen und aufzutauen, das Licht der Sonne schıen dıe dunkle Irauer
überwinden. Wıder alle Finsamkeit hoffte s1e auf dıe bleibende Zuwen-

dung des Ewigen: „Neın, Gott vergifßt u1ls nıcht!“” Und als Esther
1940 in eınem Münchener Schülerheim schon VO der Multter
un den Schwestern als Klassenbeste dıe Abschlußrede halten durfte,
schlofß sS1e mıiıt den Psalmworten: „Aber die autf den Ewiıgen hoftfen, legen
CUuU«C Kraft“ (Jes 4031): Doch weder Esther och ıhre Multter och die El-
tern VO Paul Niedermann wurden Die Wege ıhres Leidens ührten
sS$1e alle 1n den Tod VO Auschwitz. „Nah 1St (50O1t*? Neın, (7Oft W ar ferne.
Miıt das Schwerste für die Eltern W ar CI ıhre Kınder der (S117@ anderer ANZU-

Martın Ruch, Famuilıe Cohn (Anm 6), 2724 (Brief: Myrıam Vater VO

Paul Nıedermann, 1n Vıvette Samuel, Dıie Kinder KEILENS Frankfurt E: 196
10) Hölderlins Werke (Bıbliothek deutscher Klassiker), Band (Gedichte), Berlin 1968, 262
11) Gedicht VO Sylvıa Cohn 1n der „Infirmerie“ (Spital) VO Rıvesaltes, „Alleın

ım Cambp, ıhr Herz z ard Stein Ck (Schlufßvers). Martın Ruch Anm 6), 197
12) Wunder 1n Rivesaltes 1:3:1942); Eva Mendelsson/Martın Ruch Anm 6), LA
19 Eva Mendelsson/Martin Ruch Anm 6),
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veriraunen Sıe selbst lıeben in unkler Ahnung des für sS1e ommenden
zurück. Die heute Geehrten, E,va Mendelsson un!: Paul Nıedermann, er1ın-
( sıch 1n einahe ıdentischen Worten den Abschied VO der Multter:
„Der Blıck, als meılne Multter wurde VO u1l$s un: hınter eiınem ab-
getrennten Stacheldraht /zurückblieb], das S11 ıch nıcht schildern.“* „Die
Augen meıner Multter werde ıch nN1€e 15  vergessen. ” Was annn der Blick eıner
Multter da och mıtgeben? Den Glauben eınen gerechten (sott? Das
Festhalten der als 1’€Cht erkannten Ethık, der siıttlıchen Überzeugung,
dem Bedrängten Nächster se1in”?

Unter diesem Aspekt erscheıint das Lied, das die Multter die beiden
Mäiädchen zuletzt 1n Rıvesaltes ehrte, als eın Vermächtnis: „Keın Feuer,
keine Kohle O KaHE) brennen he1(6, als dıe heimliche Liebe, VO der nıemand
we1(6.‘“ 16 Dieser Wahrheit verdanken die 1er Kınder, E va un Myrıam, Paul
un: Arnold, ıhre Kettung. Was dıe Mutter den Kındern auftrug, darauf
mu{(lte S1e zugleich selbst hoffen: auf die heimliche Liebe anderer. Es gab s1€e
nämlıich, diese Menschen, dıie Hölderlin wenıgstens 1nı 7zweıten Satz recht-
tertigten: „ WO aber Getahr IsSt, wächst das Rettende auch.“ Wıe ermann
Maas VO siıch selbst9 vertlochten auch Sıe ıhr „eigene[S| Leben und
Geschick 1n das orausıge Geschick des jüdischen Volkes“! suchten un
ftanden Miıttel un: Wege ZUr Rettung der Kınder: das Ehepaar Bernstein 1m
Schulheim Masgelıer, Lilly Volkart 1ın der Schweız, Madama Zlatın 1n
Montpellier, die ‚dicke Italienerıin Mamamıita“, dıe Ort 1ın eıner ehemalıgen
Pension kochte un: alles Organısterte”, der Mıron Zlatın, Eva un Moıise
Reitman 1MmM Kınderheim VO I71eU hoch ber dem Rhönetal,; deren Eınsatz
für das Leben der Kınder s1e schliefßlich 1n Auschwitz das eigene Leben
kostete.

14) Erinnerung VO Eva Mendelsson: Martın Ruch Anm 6), 196 un 200
15) Paul Niedermann 1M November 2001 VOT Studierenden der Heidelberg: Daktylos

(Hochschulzeitung der D); Aprıl 2002
16) Erinnerung VO  — Eva Mendelsson: Eva Mendelsson/Martın Ruch Anm 6), 122 Anderer

Wortlaut 1M Brief VO  > Myrıam Cohn VO ihren Vater „Keıne Rose, keine
Nelke kann blühen heifß FMartın Ruch Anm 6), DU

17 Leben für dıie Versöhnung. Hermann Maas, Wegbereıiter des christlich-jüdischen Dialogs,
Karlsruhe

18) Paul Nıedermann Anm. 9 198
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Folgen für die christliche Theologie
Christliche Theologie un christliches Glaubenszeugnis sınd durch dieses
Gedächtnis gefordert, das Verhältnis zwıschen Judentum un: Christentum
HEL bestimmen. Hıer 1St ın beiden Kırchen 1e] geschehen. Auch dıe heu-
tıge Veranstaltung 1St Frucht dieser Neubesinnung. Der evangelısche Eheo:
loge Friedrich-Wilhelm Marquardt, der katholische Theologe Johann Bap-t1St Metz (und andere) haben gezeigt, die Theodizeefrage** die Frageun zugleich dıie Krıse der Theologie 1st.2° Ihre Stillstellung 1n der Theologie,die sıch „gewıssermaßen VOT: den allmächtigen un: gütıgen (Sott stellte“?!
und eline Rückfrage ıhn nıcht zulassen wollte, bedingte auch die
Empörung des Menschen diesen Gott der Theologen un 1St mIt eın
Grund für den vielfach beklagten, schmerzlosen Verlust CGottes.

Das Ernstnehmen der „Autorität der Leidenden“ andert auch Lra-
ditionelles Gottesverständnıis. Unsere ede VO un ber Gott AA nıcht
mehr glatt VO eıner unerschöpflichen Liebe überquellen, die selbst 1N
ıhrem Mıt-Leıiden och unbesiegbar bleibt. Christliche T’heologie wırd
ach der Begegnung MI den „Zeitzeugen“ die Botschaft der Opfer viel-
leicht stärker 1ın die Miıtte iıhrer Gottesrede stellen. Di1e Opfer und ıhre Kei-
EG konnten Ja meIlst nıcht mehr spuren, ob COtt der se1ın Engel wiıirklich für
S1e da ISt Und ennoch 1St ıhre Hoffnung nıcht erloschen, ıhre Liebe nıcht
erkaltet un oft auch ıhr Glaube nıcht zerbrochen. Menschen 1ın tiefster Not
haben (30tt testgehalten un die „Erinnerung das (zute  CC autrechter-
halten. Ihnen ist CS verdanken, da WIr (30O£Et nıcht für ATOL  c erachten
mussen. Der Macht des Bösen 1Sst CS letztlich nıcht gelungen, MmMIt der physi-schen Vernichtung VO  3 sechs Miıllionen jüdischen Menschen auch die
Grundsätze jüdischer un christlicher Ethik auszulöschen.

19) Frage nach der Gerechtigkeit Gottes angesichts des (von ıhm zugelassenen) Leids 1n der
Welt

20) Vgl KMarquardt, E14, WWArN Z01V da INne theologische Utopze Inach Auschwitz], Mün-
chen/Gütersloh 1997 Johann Metz (112); Landschaft AUS Schreien Z7ur Dramaltık der
I’heodizeefrage, Maınz 1995 Vgl Joachım Maıer, Das Erbe des vergangenen Jahrhundertsund Gottes Beziehung den Menschen, 1n Achim Battke He SchulentwicklungReligion Religionsunterricht, Feiburg 2002, AAA

21 Johann Metz, I’heodizee-empfindliche Gottesrede, 1n Landschaft AaAMUS Schreien“ Anm20% sO2, hier 91
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